
Buchbesprechungen
Fragment from Tel Dan ın Israel Exploration Jour- wahrscheinlicher”? Fın der mehrere Ldichteren

e12 zwıischen Mann und Frau auf das Verhält-nal 45 11995 ]
|DDER » Deuteronomische Greschichtswerk« enL- N1s Israe  we übertragen. Ahnliches geschah 1mM

stand ah 500 Chr. und rlebhte mehrere Redaktıo- schntischen siam
1IC1 vonseıten priesterlicher und deuteronomıist1- Eisr/Neh sSınd hiıstorische e2ricnie AL der nach-
scher Kreise bıs Chr. ex1ılıschen persischen Epoche ın Palästina:; 1— C’hr

l e » Hınteren Propheten« sSınd ın der Jes, 1ne theologische eglecIure der (reschichte des KO-
Jer, L7 und das Z/wölfprophetenbuc Kleıine Pro- nıgreiches Juda VO)! Ode AauUls hıs ZU] abylon1-
pheten).- Jes wırd ın Te1 211e unterschlieden: Kap schen x 1l
1—39, 4()—54 (DeuterojesaJja), 5 H— (I'rnıtojesaja). DE sıch das Buch besonders Leser wendet, e
S1e entsprechen der Vorexıil-, 1l- und AaCNECX11- geringe Kenntnis V OI der besitzen, überrascht,
e1t Dementsprechend lauten e e2ricnie und Pro- ass der historische UÜberblick der Bıbel-Interpreta-
phezeiungen des Buches Jer l e Persönlichkeit L1n der Einführung ın e bıblıschen KBücher (HAll-
des Propheten, der den Untergang Jerusalems VOI- gestellt ist mgeke. ware besser SCWESECN. l e
aussagle, SI 1mM Mıttelpunkt der Schrıift och Vorstellung der einzelnen Bücher vollzieht sıch
N1C alle bıographischen Zeugn1sse sınd authen- ach dem gleichen Schema: Kontext Hıstorische
1SC Z ank hıstorischen Naotızen ist das Buch Einordnung ufbau des Buches 1C  1ge  a I he-
Zeillic und Ortlıch 1mM Babylonıschen x 11 NEisLan- 1111 und ex{ie Wırkungsgeschichte ın der Jüdi1-
den och sSınd neuerdings / weifel aufgekommen, schen und christliıcher Iradıtıon Weıterfüuührende
b ZeCN1e 1ne reale der 1ıktıve Person SC WESCH ] ıteratur. Vom Aidaktısch-methodischen anı
SC1 l e ZWO »Kleinen Propheten« Oordnet e punkt ist 1285 egrüßenswert IDAutorinnen bıeten

chronolog1sc. VOT dem Exıl,endes X118 unterschiedliche Meınungen der Forscher kon-
der ach dem x 1l Moderne Forscher zweılfeln e ITOversen IThemen: ıhre Urteiule sınd AdUSSCWOSCIL,
Keihenfolge C Jon SLammıtl vielleicht SOl ALLS S1C me1ı1den exireme Posiıtionen. Schade, 4ass e
dem ahrhundert Chr. deuterokanonıischen KBücher des ın e1nem Än-

/u den Schriften gehört erster Stelle das Buch hang N1C behandelt worden Sind. en Autorin-
der Psalmen, hebr. Tehilim Loblıeder, OÖobwohl 1IC1 e Ompetenz azZu Nn1ıC gefehltuch Klagelıeder darunter vorhanden S1InNd. Pq hat Alexander Desecar, Netphen
1ne lange Entwicklung durchgemacht und spiegelt
e unterschiedlichen Epochen sraels wıder.

/u den Weisheits-bhzw Lehrbüchern gehören Spr, Neuere Kırchengeschichte1 Koh (5 Jahrhundert Nr.) Von der anfäng-
lıchen Alltagsklugheitsregeln PT. geht e efle-

OKFY, Stephan. AFdiIna. Julius Döpfner UNd Adas10N zuU T’heodizeeproblem ber 1)) das nde
ungelöst bleibt und racdıkalen SKeps1s führt: als /weite Vatikanum. Fin Deitrag ZUF Biographie UNd

persönliche Lösung bleibt e (iottesfurcht Konzitsgeschichte Münchener Kirchenhistorische
Studien Neue olge 3), Verlag oOhlhammer,Kut und ID sınd Iıktionelle Ovellen das ema

der ersten ist e 1scCcChene zwıschen en und Stuttgart 2016, 544 S, ISBN — 3—
S50,—Nıichtjuden (Entstehungszeit UungeWI1SS) das ema

V OI ID e wunderbare keftung sraels (aus Sspal-
nachexı1ılıscher1 Be1 dem besprechenden Werk handelt C sıch

1ne Oktorarbeit, e 1mM WıntersemesterIan ist ach (und Veg) der vıerte der »>(Jro-
Hen Propheten«. . ıterarısch gehört das Buch 2013/14 VOIN der Katholısch-T’heologischen Fakul-
Apokalyptık. l e Apokalyptı hat jedenfalls mit tat der LM München ANSCHOIIL worden ist
Prophetie iun ID hıistorischen Informationen, ID1'umfasst WEe1 große Hauptteile, deren C] -

e das Bıuch bietet, enthalten Ungereimtheiten. SIer Öpfners B10graphie undenıs zuU K On-
On sprachlıch, 21185 hebräisch 21185 aramäısch, zılsbeginn 1mM Herbst 1962 Aarstle| 65—5367) er
erweıst sıch das Werk als 1ne Suk7ess1ve KOmpos1- zweıte Hauptteil arbeıtet Öpfners » I'heologische
t10n, e hıs 16() reicht 1gnatur« auf dem Il alıkanum heraus

Hld, OMO zugeschrieben, verweıst dank der tob gesprochen beansprucht der erstie Hauptteil
Sprache auf 1ne ‚patere Epoche. Es handelt sıch WEe1 Drittel des Umfangs, der zweıte Hauptteil das

1ne 5Sammlung V OI earotischen 1 1ebeshedern restliche Drittel L dIe Einleitung (47-62) tokussiert
Ihre Aufnahme ın den Kanon lange umstrıitten das Forschungsobjekt: » [ die präzıisierte Leitfrage ir
und verdanke sıch der RKezeption. och amMı! chese Untersuchung ist Iso cdieJen1ge ach der He-
ist das theolog1ische Problem n1ıC gelöst, sondern deutung Julhus Öpfners als cOologe des Konzils«
1U verschoben. W are Nn1ıCcC olgende Hypothese 50) 21 sınd solche Genitiv- Verbindungen

Fragment from Tel Dan in: Israel Exploration Jour-
nal 43 [1993] 81–98). 

Das »Deuteronomische Geschichtswerk« ent-
stand ab 600 v. Chr. und erlebte mehrere Redaktio-
nen vonseiten priesterlicher und deuteronomisti-
scher Kreise bis 400 v. Chr. 

Die »Hinteren Propheten« sind in der HB Jes,
Jer, Ez und das Zwölfprophetenbuch (Kleine Pro-
pheten).- Jes wird in drei Teile unterschieden: Kap.
1–39, 40–54 (Deuterojesaja), 55–60 (Tritojesaja).
Sie entsprechen der Vorexil-, Exil- und Nachexil-
zeit. Dementsprechend lauten die Berichte und Pro-
phezeiungen des Buches. – Jer: Die Persönlichkeit
des Propheten, der den Untergang Jerusalems vor-
aussagte, steht im Mittelpunkt der Schrift. Doch
nicht alle biographischen Zeugnisse sind authen-
tisch. – Ez: Dank historischen Notizen ist das Buch
zeitlich und örtlich im Babylonischen Exil entstan-
den. Doch sind neuerdings Zweifel aufgekommen,
ob Ezechiel eine reale oder fiktive Person gewesen
sei. – Die zwölf »Kleinen Propheten« ordnet die
HB chronologisch vor dem Exil, während des Exils
oder nach dem Exil. Moderne Forscher zweifeln die
Reihenfolge an; Jon stammt vielleicht sogar aus
dem 3. Jahrhundert v. Chr..  

Zu den Schriften gehört an erster Stelle das Buch
der Psalmen, hebr. Tehilim = Loblieder, obwohl
auch Klagelieder darunter vorhanden sind. Ps hat
eine lange Entwicklung durchgemacht und spiegelt
die unterschiedlichen Epochen Israels wider.

Zu den Weisheits-bzw. Lehrbüchern gehören Spr,
Ij, Koh (5.– 3. Jahrhundert v. Chr.). Von der anfäng-
lichen Alltagsklugheitsregeln (Spr) geht die Refle-
xion zum Theodizeeproblem über (Ij), das am Ende
ungelöst bleibt und zur radikalen Skepsis führt: als
persönliche Lösung bleibt die Gottesfurcht (Koh).

Rut und Est sind fiktionelle Novellen: das Thema
der ersten ist die Mischehe zwischen Juden und
Nichtjuden (Entstehungszeit ungewiss), das Thema
von Est die wunderbare Rettung Israels (aus spät-
nachexilischer Zeit).

Dan ist nach LXX  (und Vg) der vierte der »Gro-
ßen Propheten«. Literarisch gehört das Buch zur
Apokalyptik. Die Apokalyptik hat jedenfalls mit
Prophetie zu tun. Die historischen Informationen,
die das Buch bietet, enthalten Ungereimtheiten.
Schon sprachlich, teils hebräisch teils aramäisch,
erweist sich das Werk als eine sukzessive Komposi-
tion, die bis 160 v.  Chr. reicht. 

Hld, Salomo zugeschrieben, verweist dank der
Sprache auf eine spätere Epoche. Es handelt sich
um eine Sammlung von erotischen Liebesliedern.
Ihre Aufnahme in den Kanon war lange umstritten
und verdanke sich nur der Rezeption. Doch damit
ist das theologische Problem nicht gelöst, sondern
nur verschoben. Wäre nicht folgende Hypothese

wahrscheinlicher?  Ein oder mehrere Dichter haben
die Liebe zwischen Mann und Frau auf das Verhält-
nis Israel/Jahwe übertragen. Ähnliches geschah im
schiitischen Islam.

Esr/Neh sind historische Berichte aus der nach-
exilischen persischen Epoche in Palästina; 1–2 Chr
eine theologische Relecture  der Geschichte des Kö-
nigreiches Juda vom Tode Sauls bis zum Babyloni-
schen Exil.

Da sich das Buch besonders an Leser wendet, die
geringe Kenntnis von der Bibel besitzen, überrascht,
dass der historische Überblick der Bibel-Interpreta-
tion der Einführung in die biblischen Bücher voran-
gestellt ist. Umgekehrt wäre es besser gewesen. Die
Vorstellung der einzelnen Bücher vollzieht sich
nach dem gleichen Schema: Kontext – Historische
Einordnung – Aufbau des Buches – Wichtige The-
men und Texte – Wirkungsgeschichte in der jüdi-
schen und christlicher Tradition – Weiterführende
Literatur. Vom didaktisch-methodischen Stand-
punkt ist dies begrüßenswert. Die Autorinnen bieten
unterschiedliche Meinungen der Forscher zu kon-
troversen Themen; ihre Urteile sind ausgewogen,
sie meiden extreme Positionen. Schade, dass die
deuterokanonischen Bücher des AT – in einem An-
hang –  nicht behandelt worden sind. Den Autorin-
nen hätte die Kompetenz dazu nicht gefehlt.

Alexander Desecar, Netphen

Neuere Kirchengeschichte
Mokry, Stephan: Kardinal Julius Döpfner und das

Zweite Vatikanum. Ein Beitrag zur Biographie und
Konzilsgeschichte (Münchener Kirchenhistorische
Studien. Neue Folge 3), Verlag W. Kohlhammer,
Stuttgart 2016, 544 S., ISBN 978–3–17-026704–6,
€ 80,—.

Bei dem zu besprechenden Werk handelt es sich
um eine Doktorarbeit, die im Wintersemester
2013/14 von der Katholisch-Theologischen Fakul-
tät der LMU München angenommen worden ist.
Die Arbeit umfasst zwei große Hauptteile, deren er-
ster Döpfners Biographie und Wirken bis zum Kon-
zilsbeginn im Herbst 1962 darstellt (63–367). Der
zweite Hauptteil arbeitet Döpfners »Theologische
Signatur« auf dem II. Vatikanum heraus (368–532).
Grob gesprochen beansprucht der erste Hauptteil
zwei Drittel des Umfangs, der zweite Hauptteil das
restliche Drittel. Die Einleitung (47–62) fokussiert
das Forschungsobjekt: »Die präzisierte Leitfrage für
diese Untersuchung ist also diejenige nach der Be-
deutung Julius Döpfners als Theologe des Konzils«
(50). Dabei sind solche Genitiv-Verbindungen
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durchaus mehrdeut1g. FEın eologe des Konziıls 1ert sıch ın der zentralen Vorbereitungskomm1Ss-
annn sıch mit Struktur- und Wesensfragen e1Nes S10 Se1n Agıeren und Intervenieren e1spie.
Konzıils befassen. ber annn uch e1n Theologe ausgewählter CNemata und Themenkomplexe
gemeınt se1n, der Konzıl teiılgenommen und IIl Öpfners Agleren und se1ne Wort-
vorderster TONI miıtgearbeitet hat l heser ınn dürf- meldungen 1mM auft der ersten Konzilsperiode und
(e 1er zutreffen er aktuelle Stand der Forschung der ersten Intersess10 des Il atıkanuıms
wırd anhand e1INes 1Leralur- und e1INes Quellenbe- |DER Konzıl fahrt Tort Döpfner rel mit Se1Nne
wchtes bılanzıert 1 lassen sıch ein1ıge Beob- Interventionen In den etzten dre1 Sıtzungsperl1oden
achtungen gewinnen. ährend e ılLeratur zuU 464-552) uch 1er sticht wıieder das Ungleichge-
atıkanıschen Konzıl 00I und aum mehr WIC der 1er 211e 1Ns Auge, wobel der erstie e1l1
überschauen ist, wobel grobe nterschiede INnsıcht- Tast e Hälfte des Buches ausmacht.
ıch der Sprachräume testzustellen sınd, ist e E Lheser ersie e1l1 zeichnet e B10graphie hıs z
kundärlıteratur Julmus Döpfner och cehr Uber- 1961 ach Sehr ausführlıch werden e S{11-
chaubar. er Pıoniler der Döpfner-Forschung dıen]jahre Öpfners 1mM »Collegi1um (rTermanıcum el
der 1mM 2005 verstorbene Würzburger Kırchen- Hungarıcum« und der Päpstliıchen Uniuversıitäs
hıstorıker Aaus Wıttstadt (1936—2003) 20017 C 1- Gregorlana In Kom argelegt, alsSO ee1t VOIN (Ikt-
schlien e Lssertation VOIN C’hristian arti mit eıner ‚ber 1933 hıs ()ktober 1941 ÄAm ()ktober 1939
Untersuchung ZULT Kreuzesspiritualität VOIN Julıus IU wen1ge ochen ach dem Ausbruch des / wel1-
Kardınal Döpfner. Anlässlıch des 100 eburtstages (en Weltkrieges ist Julus Döpfner ın der Jesunlten-
entstehen M015 weiıitere Publıkationen, AL denen das kırche » AT (TeS11« ZU] Priester geweiht worden. l e
Aandcnen » Brückenbauer ın eıner 21l des ber- beiıden Kapıtel den römıschen Ausbildungs]ahren
SANES« VOIN Karl 1 ehmann hervorsticht en und sınd überschrieben: »Formung zuU Priester ZW1-
Werk des Kardınals sınd Iso In der lat e1in och schen T1 und Freiheit«: »Uber e tTeNzen der
weıtgehend unbearbeıitetes Forschungsfeld. SO Spar- römıschen Schultheologıie hıinaus«. Fın wichtiges
iıch e ekundärliteratur ZULT e1l och 1St, Selbstzeugn1s Öpfners AL cheser e1t 168 ın den
privilegierter ist e Situation be1 der Quellenlage, Briefen sel1nen W ürzburger Schulfreund (1e-
nachdem 1mM 001 dank der Inmtatıve V OI Kart- IS Angermailer 3—]1 945) YOL, e 1mM Jahr 1996
dinal TIe  IC etter der Konzıilsnachlass V OI Kart- VOIN Antonıuia Leugers ediert worden siınd. l hese
dinal Döpfner ir e Forschung Ire1 gegeben W - Briefe, ALLS denen ıtiert wırd, geben elnen authen-
den ist Inzwıischen liegen e1in austführliches Fınd- ıschen 1NDLIC ın das innere Kıngen Öpfners. F1-
huch und 1ne erstie umfangreiche Quellenedition besondere Würdigung ıTahren d1e TunNestien
VOIN ausgewählten Okumenten VOL. ul 1reffler uTisalze und Abhandlungen, e der Alumne ın den
(Bearb.), Juhus Kardınal Döpfner. Konzilstagebü- Studiıenhefiften des Kollegs veröffentlich hat, Se1n
cher, Briefe und Naotızenz/ weıten Vatıkanıschen Engagement ın den /Zirkeln (>50Z1alzırkel«) und ın
Konzıil, Kegensburg 2006 Mıt ber 54(0()| verzeich- der SS Herz-Jesu-Akademie SOWI1Ee Se1Nne I sserta-
netien Dokumenten (vegl 61), e 1mM Erzbischöf- L1n ber SSDER Verhältnıis V OI atur und UÜbernatur
lıchen AÄArchiv München LEAM) verwahrt werden, be1 John Henry Newman« ALLS dem 1941 AÄAus
hılden e »>Konzilsakten« Öpfners eınen Bestand, Qhesen enenA4SS! sıch bereıits e1n theolo-
der WEeILWEN einmalısg Se1n Wohl VOIN keinem gisches Profil erheben, das eigenständıge Zzent-
anderen Konziıilsvater sıch umfangreiches SseEIzungen erkennen <1bt Als Döpfner 1mM Herbst
Konzilsmateraal ernalten en SC umfTfasst der He- 1941 ın Se21ne Traänkısche He1ımat zurückkehrt und
stand V OI Öpfners Moderatorkollegen 12COMO Se1nNne ersten Sseelsorgestellen wahrnımmt, erleht
] ercaro mit dem Bestand Se1INES Mıtar- 1ne Bevölkerung,ee Folgen des Krieges C 1-

beıters 1Useppe OSSEI ın Bologna Fondazıone dulden hat Als Präfekt 1mM Knabenseminar 1114-
PCI le SCIeNzZe rel1g10se) N1C e1nmal e des CL wırd MAärz 1945 euge der verhee-
Münchener Bestandes Stephan Mokry dürfte eiıner renden Zerstörung Würzburgs (vegl 141 e
der ersten SCWESCH Sse1n, der S21Ne Forschungsarbeit tragısche (reschichte der utter der beıden Kılıanı-
auf der Basıs cheser 1ICL zugänglıc gewordenen Sien 'heo und Hans iıcke., e 1mM Bombenhagel ihr
Münchener Quellen e1Iireiben konnte l e INnsıcht- en verloren hnaben) Im August 1945 wırd DÖpT-
ahme In chese Quellen bıldet SUZUSaXCI e1n Alleın- 11CT zuU Assıstenten des Prestersemumars ernannt,
stellungsmerkmal Se1ner Arbeıit das 1Ns Kloster Marnannhıl! verlegt worden W. da

ID beıden Hauptteile werden Jeweils ın WEe1 Te1- e e1igenen (1ebäude ın Schutt und SC agen Im
le unterte1lt und mit römiıischer Zählung ane1lınander DL 1946 wırd z Subregens befördert Se1t
gereiht. eben, ırken und theologische Praägung 194 7 ist {1Ves ıtglıe: ın der weltweiıten Prie-
Öpfners ıs 1961 65—289); Il Döpfner POS1L10- stergeme1inschaft »Unıo Apostolica«.

durchaus mehrdeutig. Ein Theologe des Konzils
kann sich mit Struktur- und Wesensfragen eines
Konzils befassen. Aber es kann auch ein Theologe
gemeint sein, der am Konzil teilgenommen und an
vorderster Front mitgearbeitet hat. Dieser Sinn dürf-
te hier zutreffen. Der aktuelle Stand der Forschung
wird anhand eines Literatur- und eines Quellenbe-
richtes bilanziert. Dabei lassen sich einige Beob-
achtungen gewinnen. Während die Literatur zum 2.
Vatikanischen Konzil boomt und kaum mehr zu
überschauen ist, wobei große Unterschiede hinsicht-
lich der Sprachräume festzustellen sind, ist die Se-
kundärliteratur zu Julius Döpfner noch sehr über-
schaubar. Der Pionier der Döpfner-Forschung war
der im Jahr 2003 verstorbene Würzburger Kirchen-
historiker Klaus Wittstadt (1936–2003). 2001 er-
schien die Dissertation von Christian Hartl mit einer
Untersuchung zur Kreuzesspiritualität von Julius
Kardinal Döpfner. Anlässlich des 100. Geburtstages
entstehen 2013 weitere Publikationen, aus denen das
Bändchen »Brückenbauer in einer Zeit des Über-
gangs« von Karl Lehmann hervorsticht. Leben und
Werk des Kardinals sind also in der Tat ein noch
weitgehend unbearbeitetes Forschungsfeld. So spär-
lich die Sekundärliteratur zur Zeit noch ist, um so
privilegierter ist die Situation bei der Quellenlage,
nachdem im Jahr 2001 dank der Initiative von Kar-
dinal Friedrich Wetter der Konzilsnachlass von Kar-
dinal Döpfner für die Forschung frei gegeben wor-
den ist. Inzwischen liegen ein ausführliches Find-
buch und eine erste umfangreiche Quellenedition
von ausgewählten Dokumenten vor: Guido Treffler
(Bearb.), Julius Kardinal Döpfner. Konzilstagebü-
cher, Briefe und Notizen zum Zweiten Vatikanischen
Konzil, Regensburg 2006. Mit über 5400 verzeich-
neten Dokumenten (vgl. S. 61), die im Erzbischöf-
lichen Archiv München (EAM) verwahrt werden,
bilden die »Konzilsakten« Döpfners einen Bestand,
der weltweit einmalig sein dürfte. Wohl von keinem
anderen Konzilsvater dürfte sich so umfangreiches
Konzilsmaterial erhalten haben. So umfasst der Be-
stand von Döpfners Moderatorkollegen Giacomo
Lercaro zusammen mit dem Bestand seines Mitar-
beiters Giuseppe Dossetti in Bologna (Fondazione
per le Scienze religiose) nicht einmal die Hälfte des
Münchener Bestandes. Stephan Mokry dürfte einer
der ersten gewesen sein, der seine Forschungsarbeit
auf der Basis dieser neu zugänglich gewordenen
Münchener Quellen betreiben konnte. Die Einsicht-
nahme in diese Quellen bildet sozusagen ein Allein-
stellungsmerkmal seiner Arbeit.

Die beiden Hauptteile werden jeweils in zwei Tei-
le unterteilt und mit römischer Zählung aneinander
gereiht: I. Leben, Wirken und theologische Prägung
Döpfners bis 1961 (63–289); II. Döpfner positio-

niert sich in der zentralen Vorbereitungskommis-
sion: sein Agieren und Intervenieren am Beispiel
ausgewählter Schemata und Themenkomplexe
(290–367); III. Döpfners Agieren und seine Wort-
meldungen im Lauf der ersten Konzilsperiode und
der ersten Intersessio des II. Vatikanums (368–463);
IV. Das Konzil fährt fort – Döpfner redet mit: seine
Interventionen in den letzten drei Sitzungsperioden
(464–532). Auch hier sticht wieder das Ungleichge-
wicht der vier Teile ins Auge, wobei der erste Teil
fast die Hälfte des Buches ausmacht.

Dieser erste Teil zeichnet die Biographie bis zum
Jahr 1961 nach. Sehr ausführlich werden die Stu-
dienjahre Döpfners im »Collegium Germanicum et
Hungaricum« und an der Päpstlichen Universität
Gregoriana in Rom dargelegt, also die Zeit von Okt-
ober 1933 bis Oktober 1941. Am 29. Oktober 1939
– nur wenige Wochen nach dem Ausbruch des Zwei-
ten Weltkrieges – ist Julius Döpfner in der Jesuiten-
kirche »Al Gesù« zum Priester geweiht worden. Die
beiden Kapitel zu den römischen Ausbildungsjahren
sind überschrieben: »Formung zum Priester zwi-
schen Drill und Freiheit«; »Über die Grenzen der
römischen Schultheologie hinaus«. Ein wichtiges
Selbstzeugnis Döpfners aus dieser Zeit liegt in den
47 Briefen an seinen Würzburger Schulfreund Ge-
org Angermaier (1913–1945) vor, die im Jahr 1996
von Antonia Leugers ediert worden sind. Diese
Briefe, aus denen zitiert wird, geben einen authen-
tischen Einblick in das innere Ringen Döpfners. Ei-
ne besondere Würdigung erfahren die frühesten
Aufsätze und Abhandlungen, die der Alumne in den
Studienheften des Kollegs veröffentlicht hat, sein
Engagement in den Zirkeln (»Sozialzirkel«) und in
der sog. Herz-Jesu-Akademie sowie seine Disserta-
tion über »Das Verhältnis von Natur und Übernatur
bei John Henry Newman« aus dem Jahr 1941. Aus
diesen frühen Schriften lässt sich bereits ein theolo-
gisches Profil erheben, das eigenständige Akzent-
setzungen zu erkennen gibt. Als Döpfner im Herbst
1941 in seine fränkische Heimat zurückkehrt und
seine ersten Seelsorgestellen wahrnimmt, erlebt er
eine Bevölkerung, die die Folgen des Krieges zu er-
dulden hat. Als Präfekt im Knabenseminar Kilia-
neum wird er am 16. März 1945 Zeuge der verhee-
renden Zerstörung Würzburgs (vgl. S. 141 f.  die
tragische Geschichte der Mutter der beiden Kiliani-
sten Theo und Hans Ricke, die im Bombenhagel ihr
Leben verloren haben). Im August 1945 wird Döpf-
ner zum Assistenten des Priesterseminars ernannt,
das ins Kloster Mariannhill verlegt worden war, da
die eigenen Gebäude in Schutt und Asche lagen. Im
April 1946 wird er zum Subregens befördert. Seit
1947 ist er aktives Mitglied in der weltweiten Prie-
stergemeinschaft »Unio Apostolica«. 
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achn dem Tod des 1SCNOTS 148 hren- der Verfasser als »sachgemäßen Verbindungste1

Irned (T Maı wırd Döpfner . August zwıischen den beıden anderen Hauptte1ilen cheser ÄT-
1948 VOIN aps Pıus AXIL ZU] Nachfolger berufen beıit, dem e1l1 ZULT B1ı0graphie und demJjen1igen ZU]

AÄAus den Glückwunschschreiben wırd e1n Konzil« L dIe entrale Vorbereitungskommıi1s-
Schreiben »Lebensregeln 1r elnen Jungen Bıschof« S10 MUSSILEe e ın Kom eingegangenen Oflen der
mit 25 Einzelpunkten herausgehoben (S i1schöfe, ()rdensoberen und der Katholischen Uni1-

C be1 Punkt 11 e1 >1 1eber eın Bıschof als versıitäten ordnen und analysıeren. In der aC  1LeE-
e1n aıtler« und £21m etzten un > Allons VOLT! ratur spricht 111a inzwıschen 1mM 1C auf chese
Selbst sehen, sıch Nn1ıCcC e1nseliften lassen! Wahl- 4se V OI e1nem »>Konzıiıl 1mM Kleinen« der VO

SPrUC de aulle>s«. Exemplarısch 1r den Verkun- » Konzıl VOM dem Konzil«. ID /usammensetzung
dıigungsdienst des Jungen 1SCNOTS werden se1ne cheser Kommıiıssı1on 1bt den 1C auf eınen iınter-
Predigten den Weltgebetsoktaven 1955 ıs 1958 essanten theolog1ischen 1krokosmos Ire1. Döpfner
untersucht hat ber mal ın cheser Kommıi1ssıon das Wort C 1-

uUurc den Tod des 1SCNOTS 1lhelm Weskamm er1iffen ID erstie Sıtzungseinheit Junı
(1891—1956) das Berliıner Bıstum ce1t 21 ÄU- Tallt och In e Berlıiner e1t An der zweıten
gust 1956 vakanı aps Pıus AIl e2ndelte chese (7 —] November nımmt bereıits als Mun-
akanz, ındem 15 Januar 1957 Döpfner auf chener Erzbischof und Vorsitzender der Bayer1-
den exponilerten Bıschofssıitz transfererte. er schen Bıschofskonferenz te1l Sehr chnell bemuht
Wechsel ın das Junge, polıtısch geteilte Diasporab- sıch, elnen Beraterstal 1r se1ne Konzıils-
1stum el ıhm üÜüberaus schwer. |DER Verhältnıis ZULT 211 zusammenzustellen Als selınen Konzilssekre-
DDR-Regierung verschlechterte sıch zusehends. tarer den Priester (i1erharder (* 1928 ın
Bereits 1mM Maı 1958 WIT e1n FEinreiseverbot 1Ns Prien), der uch (1ermanıcum StuUdIeNT!
(rebilet der LDDR außerhalb Berlıiıns verhängt Im AÄU- 194 7-1956) E1igentlich wollte der mit elner Arbeit
gust (135.—18.) 1958 tındet der Reutschne O- ber Urigenes promoviıerte Theologe sıch gerade
lıkentag ın Berlın S{al dere letzte große, geme1n- be1 Prof Mıchael Schmaus habılıtıeren, doch DÖpT-
“l Begegnung der Katholıken ALLS den beıden 11CT wiünschte ıhn als Selnen Konzilssekretär. ID
deutschen S{taaten Se1n sollte aps Oohannes AA olle, eer als »Sekretärsper1tus« 10)
erhebht In seinem ersten Kons1istorium 1 Je- gespielt hat, wırd ZU] ersten Mal ın cheser
zember 1958 Döpfner zuU Kardınal Im Maı 1959 Arbeıt gewürdigt und an der archıvalıschen
erhält mit Altred Bengsch (1921—-1979) elinen Quellen überzeugend nachgewilesen. 1el| 1C
zweıten, 1mM ()stte1l der residıierenden e1hb1ı- uch auf das Beraternetzwerk des Kardınals dem
SC.  O: der hald Se1in Nachfolger werden sollte ID neben Münchener Professoren w1e Mıchael
überraschende Konzilsankündigung 25 Januar Schmaus AauUs Mörsdorftf, Joseph Pascher, Rıchard
1959 UrCc den aps ass den Berliner Kardınal Lgenter, Klemens Tilmann, uch e Jesunlten Karl
SOTOrt iınıtlatıv werden. och bevor der römısche anner, tto Semmelroth, Friedrich Wulf, Johannes
Apparat anläuft, ammelt schon Vorschläge. N - Hırschmann und be1 konzilstechnischen erfah-
ohl das Entstehen Se1NEes e1igenen Bıschofsvotums, rensiragen Hubert 1ın gehört en
das November 1959 ach Kom schicken ber den beıden Teıilen des zweıten Hauptteils
wiırd, w1e e (1enese des (1me1ınsamen Votums der SLe. als verbindende Klammer e Überschrift
deutschen 1SCNOTEe VO Frühjahr 19  D werden de- »Döpfners > Iheolog1ische 1gnatur< auf dem Il Va-
alllıer! nachgezeichnet. Dank des Insıstierens VOIN i kanuıum«. ährend der e1l1 das Agleren und
Nuntius (’orrado alıle (1903—2005) wırd Döpfner eWortmeldungen des ardınals be1 der ersten S 1l-

Dezember 19  D ın e zentrale Vorbere1- zungsperl1ode und der sıch aran anschlıießenden C 1-

Sten Intersess10 csehr austführlich abhandelt, werdentungsKomm1ss10n berufen und hat SOMm1t Fautrıitt
eıner der wichtigsten Schaltzentralen 1mM vierten e1l1 der Arbeit e etzten Te1 1tzungs-

1ıtten ın e murbulente Vorbereitungszeit des per1oden Ruil1c Knapper dargestellt.
Konzıils O1g e zweıte Iranslatıon des ardınals ÄAm Vortag der Konzilseröffnung relfen sıch e
Mıt e1nem SOUvVeranen päpstlıchen Akt wırd deutschsprachigen Konzıilsväter bereıits 1mM Priester-

Julı 1961 als Nachfolger des ach der S1ılvester- kolleg Sa Marıa dell> Anıma be1 der Pıazza Navona.
predigt 1960 unerwartel verstorbenen Kardınals J1O- Professor Katzınger als Konzilsberater VOIN Kardınal
seph endel (190 ach München VETrSETIZI MNES referlert ber das Schema e ONLUDUS und
erSCNIEI V OI Berlın Uugus 1961 Tallt In markıert deutliche Krıtiıkpunkte. ID inoffNzielle
e lage des Mauerbaus. Konferenz Montagnachmittag wurde einem

1Den zweıten Teıl, der Öpfners ın der Z 11 »>]OuUr 11Xe« der den Meınungsaustausch nachhaltıg
'qglen Vorbereitungskommiss1on arste. Verstie gefördert hat Döpfner 2TC1(2!] Se1nNne Intervent10-

Nach dem Tod des Bischofs Matthias Ehren-
fried († 30. Mai 1948) wird Döpfner am 11. August
1948 von Papst Pius XII. zum Nachfolger berufen.
Aus den Glückwunschschreiben wird ein anonymes
Schreiben »Lebensregeln für einen jungen Bischof«
mit 25 Einzelpunkten herausgehoben (S. 151–153),
wo es bei Punkt 11 heißt: »Lieber kein Bischof als
ein eitler« und beim letzten Punkt: »25. Allons voir!
Selbst sehen, sich nicht einseifen lassen! Wahl-
spruch de Gaulle›s«. Exemplarisch für den Verkün-
digungsdienst des jungen Bischofs werden seine
Predigten zu den Weltgebetsoktaven 1955 bis 1958
untersucht.

Durch den Tod des Bischofs Wilhelm Weskamm
(1891–1956) war das Berliner Bistum seit 21. Au-
gust 1956 vakant. Papst Pius XII. beendete diese
Vakanz, indem er am 15. Januar 1957 Döpfner auf
den exponierten Bischofssitz transferierte. Der
Wechsel in das junge, politisch geteilte Diasporab-
istum fiel ihm überaus schwer. Das Verhältnis zur
DDR-Regierung verschlechterte sich zusehends.
Bereits im Mai 1958 wird ein Einreiseverbot ins
Gebiet der DDR außerhalb Berlins verhängt. Im Au-
gust (13.–18.) 1958 findet der 78. Deutsche Katho-
likentag in Berlin statt, der die letzte große, gemein-
same Begegnung der Katholiken aus den beiden
deutschen Staaten sein sollte. Papst Johannes XXIII.
erhebt in seinem ersten Konsistorium am 15. De-
zember 1958 Döpfner zum Kardinal. Im Mai 1959
erhält er mit Alfred Bengsch (1921–1979) einen
zweiten, im Ostteil der Stadt residierenden Weihbi-
schof, der bald sein Nachfolger werden sollte. Die
überraschende Konzilsankündigung am 25. Januar
1959 durch den Papst lässt den Berliner Kardinal
sofort initiativ werden. Noch bevor der römische
Apparat anläuft, sammelt er schon Vorschläge. So-
wohl das Entstehen seines eigenen Bischofsvotums,
das er am 6. November 1959 nach Rom schicken
wird, wie die Genese des Gemeinsamen Votums der
deutschen Bischöfe vom Frühjahr 1960 werden de-
tailliert nachgezeichnet. Dank des Insistierens von
Nuntius Corrado Bafile (1903–2005) wird Döpfner
am 24. Dezember 1960 in die zentrale Vorberei-
tungskommission berufen und hat somit Zutritt zu
einer der wichtigsten Schaltzentralen. 

Mitten in die turbulente Vorbereitungszeit des
Konzils folgt die zweite Translation des Kardinals.
Mit einem souveränen päpstlichen Akt wird er am
3. Juli 1961 als Nachfolger des nach der Silvester-
predigt 1960 unerwartet verstorbenen Kardinals Jo-
seph Wendel (1901–1960) nach München versetzt.
Der Abschied von Berlin Mitte August 1961 fällt in
die Tage des Mauerbaus.

Den zweiten Teil, der Döpfners Rolle in der zen-
tralen Vorbereitungskommission darstellt, versteht

der Verfasser als »sachgemäßen Verbindungsteil
zwischen den beiden anderen Hauptteilen dieser Ar-
beit, dem Teil zur Biographie und demjenigen zum
Konzil« (296). Die zentrale Vorbereitungskommis-
sion musste die in Rom eingegangenen Voten der
Bischöfe, Ordensoberen und der Katholischen Uni-
versitäten ordnen und analysieren. In der Fachlite-
ratur spricht man inzwischen im Blick auf diese
Phase von einem »Konzil im Kleinen« oder vom
»Konzil vor dem Konzil«. Die Zusammensetzung
dieser Kommission gibt den Blick auf einen inter-
essanten theologischen Mikrokosmos frei. Döpfner
hat über 30 mal in dieser Kommission das Wort er-
griffen. Die erste Sitzungseinheit (12.–20. Juni
1961) fällt noch in die Berliner Zeit. An der zweiten
(7.–17. November 1961) nimmt er bereits als Mün-
chener Erzbischof und Vorsitzender der Bayeri-
schen Bischofskonferenz teil. Sehr schnell bemüht
er sich, einen neuen Beraterstab für seine Konzils-
arbeit zusammenzustellen. Als seinen Konzilssekre-
tär beruft er den Priester Gerhard Gruber (* 1928 in
Prien), der auch am Germanicum studiert hatte
(1947–1956). Eigentlich wollte der mit einer Arbeit
über Origenes promovierte Theologe sich gerade
bei Prof. Michael Schmaus habilitieren, doch Döpf-
ner wünschte ihn als seinen Konzilssekretär. Die
Rolle, die Gruber als »Sekretärsperitus« (306–310)
gespielt hat, wird m. W. zum ersten Mal in dieser
Arbeit gewürdigt und anhand der archivalischen
Quellen überzeugend nachgewiesen. Viel Licht fällt
auch auf das Beraternetzwerk des Kardinals, zu dem
neben Münchener Professoren wie Michael
Schmaus, Klaus Mörsdorf, Joseph Pascher, Richard
Egenter, Klemens Tilmann, auch die Jesuiten Karl
Rahner, Otto Semmelroth, Friedrich Wulf, Johannes
Hirschmann und bei konzilstechnischen Verfah-
rensfragen Hubert Jedin gehört haben.

Über den beiden Teilen des zweiten Hauptteils
steht als verbindende Klammer die Überschrift
»Döpfners ›Theologische Signatur‹ auf dem II. Va-
tikanum«. Während der dritte Teil das Agieren und
die Wortmeldungen des Kardinals bei der ersten Sit-
zungsperiode und der sich daran anschließenden er-
sten Intersessio sehr ausführlich abhandelt, werden
im vierten Teil der Arbeit die letzten drei Sitzungs-
perioden deutlich knapper dargestellt.

Am Vortag der Konzilseröffnung treffen sich die
deutschsprachigen Konzilsväter bereits im Priester-
kolleg Sa. Maria dell›Anima bei der Piazza Navona.
Professor Ratzinger als Konzilsberater von Kardinal
Frings referiert über das Schema De Fontibus und
markiert deutliche Kritikpunkte. Die inoffizielle
Konferenz am Montagnachmittag wurde zu einem
»jour fixe«, der den Meinungsaustausch nachhaltig
gefördert hat. Döpfner bereitet seine 16 Interventio-
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1IC1 In der Konzı]lsaula penıbel VOL. Se1ine erste Wort- Be1 der uıtten Sıtzungsper10de September
meldung ()ktober 1962 o1lt dem Liturg1ie- 21 November votert der Kardınal 1r e
Schema ÄAm November greift wıieder ın e 1 _ 1- Eingliederung des Marıenkapıitels In e Kırchen-
turgıedebatte 21n Von nfang bemuht sıch konstitution LDem 1ICL Konzıplerten Schema » [ Je
1ne eileKiivere Arbeitswe1ise. ID espricht sıch mit Revelatıone« 70 Se21ne Anerkennung. Fur das
Prof 1ın und kann In elner abendlıchen Privatau- SchemaA, AL dem e Pastoralkonstitution hert-
chenz November Se21ne Vorschläge direkt dem vorgehen wird, verlangt 1ne ängere e1t der
aps unterbreıten. Be1 der Debatte ber das en- Ausarbeitung. /ur Vorbereitung Selner Intervention
barungs-Schema greift November e be1 der Debatte ber das Schema der Priesterausbil-
Theologische Kommissıion C der Arroganz VOI- dung November 1964 ın München
WIFT. da e Verbesserungswünsche n1ıC berük- 1ne e1gene ExXpertengruppe gebildet. |DER nde der
Ksichtigt worden ce1len. Dank eıner salomonıschen drıtten Perio0de, be1 dere Kırchenkonstitution VEC1-

Entscheidung VOIN Johannes der e euDe- abschiedet werden konnte, och Urc e
arbeitung des Schemas elner gemischten Kommıi1s- genNannte »>Schwarze Woche« überschattet, als der
S1072 unter Leıitung der ardınale Hea und ()ttavıianı aps e Hınzufügung el1ner » Nota explicatıva
überträgt, kann der S{reit beigelegt werden. ÄAm Praev1a« veranlasst
Dezember intervenıert Döpfner be1 der Debatte Vor der vierten Sıtzungsper1ode September
das Kırchenschema. (iutachten VOIN Schmaus, Dezember relifen sıch nde Uugus 1965
11CT und Semmelroth hat ın se1lner Wortmeldung e deutschen 1SCNOTEe ZULT Fuldaer Konferenz, be1
verarbeıtet Kurz VOT dem nde der ersten 1tZUNgS- der Bıschof Franz Hengsbach selinen Bericht z
per1ode wırd eErrichtung elner kleineren Koordi1- Schema JII vorlegt ID letzte Periode V OI e1-
nıerungskommı1ss10n, bestehend ALLS Kardınälen, 11CT SeW1sSsen 1le gepragt, da och a  WIC  1ge exie
bekannt gegeben Döpfner zählt dazu Se1ne Bemu- w1e beispielswe1ise d1e Offenbarungskonstituti1on
hungen 1ne raffung des Konzilsprozesses und e Pastoralkonstitution, e richtungswe1sen-
111 Iso erfolgreich. den Erklärungen den nıchtchristlhichen Rel1g10-

In cheser 1ICL SESC  enen Koordinierungskom- 1IC1 und ZULT Kelig1i0nsfreihe1it, ber uch e SURC-
mM1SS10N, eender ersten Intersess10 arbeıtet, nNnannten » Kleıiınen chemata« fertigzustellen und
ist Döpfner zuständ1g ir e beıden das 1SCNOTS- verabschieden WAICH ÄAm Dezember 1965 wäh-
3  _ betreffenden CNematlta » [ Je epP1SCOPS de len e deutschen 1SCNOTEe ın Kom Kardınal DÖpT-
A190eceseon reg1m1nNe« und » [ Je (T anımaruım« 11CT z Vorsitzenden der Deutschen Bıschofskon-
Ww1e 1r das (OIrdensschema » [ Je rel1g10818S«. er Tod Terenz. ÄAm Dezember 1965 wırd ın elner großen
V OI aps ohannes AA Pfingstmontag, Feier auft dem Petersplatz das Vatıkanısche Konzıil
Junı 1963, markıert elinen (efen FEinschnitt |DER gESCHIOSSCNH. Ich das UC. als Neugermanı-
Konzıil ist suspendiert er 21 Jun1 1963 SC ker cheser Feıjer teilnehmen können,e M1r ın

aps Paul VI bestätigt den Oortgang des unvergesslicher Erinnerung geblıeben 1st, uch
Konzıls Döpfner erfäahrt e große Ehre, och der Botschaften des Konzils, e aps Paul
Krönungstag (30 unı VO)! aps ın Privataucdjenz VI kepräsentanten verschiedener Gruppen VEC1-

empfangen werden. Im Anschluss chese PECL- 21 hat Be1 e1nem üppigen Festpranzo ach-
sönlıche Aussprache arbeıtet Döpfner eınen KOnNn- miıttag wurden e Konzilsväter, e 1mM (1ermanı1-
zılsplan AUS, den ZUSATILLLIECIN mıiıt sel1nen UÜberle- (} logıiert hatten, mit dem vielstimmıgen Ruf » Va-

eıner zeıtgemäßen Form des Papstkrö- le In LDommiınoa« verabschiedet ach se1lner ucC  enr
nungsgottesdienstes Julı den aps SCH1IC- ın München hat Kardınal Döpfner Dezember
kt e Konziıilslıteratur wırd spater VO 1965 1ne große Pressekonferenz gehalten und ALLS

»Döpfnerplan« sprechen. KUurz VOoT Begınn der Selner 1C 1ne erstie 11anz SE ZURCNI.: >> Was WT1 -
zweıten Sıtzungsper1ode (29 September) wırd de auf dem Konzıil erreicht‘” Was ist das WESsSENT-
Döpfner ZU] Konzilsmoderator ernannt en 1er 1C Ergebnis des Konzıiıls”? Was wurde Nn1ıC C 1-
Moderatoren oblıegt e Leitung der eDalten ın eicht”? Was ist Jetz 11n «
derula S1e sfehen ın dAirektem Kontakt zuU apst, FEın Personenregi1ister SC  1e das
der S1C ın der egel wöchentlich empfängt. Werk ab, das mit e1nem Verzeichnis der ungedrukK-
ender zweıten Sıtzungsper1ode hält DÖpT- kten Quellen 3—16) und e1nem gewaltigen ] ıtera-

11CT e1n vielbeachtetes Äädoyer 1r e Wıedere1in- (urverzeichnıs ( 17—44) eromne| wıird.
führung e1Nes ständıgen onats, WOZLU ıhm Karl em 1ne Unmenge V OI archıvyalıschen
ner 1ne Vorlage geliefert hat Be1 der Debatte Quellen mit großer Gew1ssenhaftigkeit verarbeıtet
ber das Kırchenschema ergreift mehrmals das hat, kann Stephan Mokry e1n authentisches Bıld VOIN
Wort Kardınal Döpfner als Konzilstheologen und effı-

nen in der Konzilsaula penibel vor. Seine erste Wort-
meldung am 22. Oktober 1962 gilt dem Liturgie-
Schema. Am 9. November greift er wieder in die Li-
turgiedebatte ein. Von Anfang an bemüht er sich um
eine effektivere Arbeitsweise. Er bespricht sich mit
Prof. Jedin und kann in einer abendlichen Privatau-
dienz am 9. November seine Vorschläge direkt dem
Papst unterbreiten. Bei der Debatte über das Offen-
barungs-Schema greift er am 17. November die
Theologische Kommission an, der er Arroganz vor-
wirft, da die Verbesserungswünsche nicht berük-
ksichtigt worden seien. Dank einer salomonischen
Entscheidung von Johannes XXIII., der die Neube-
arbeitung des Schemas einer gemischten Kommis-
sion unter Leitung der Kardinäle Bea und Ottaviani
überträgt, kann der Streit beigelegt werden. Am 3.
Dezember interveniert Döpfner bei der Debatte um
das Kirchenschema. Gutachten von Schmaus, Rah-
ner und Semmelroth hat er in seiner Wortmeldung
verarbeitet. Kurz vor dem Ende der ersten Sitzungs-
periode wird die Errichtung einer kleineren Koordi-
nierungskommission, bestehend aus 7 Kardinälen,
bekannt gegeben. Döpfner zählt dazu. Seine Bemü-
hungen um eine Straffung des Konzilsprozesses wa-
ren also erfolgreich.

In dieser neu geschaffenen Koordinierungskom-
mission, die während der ersten Intersessio arbeitet,
ist Döpfner zuständig für die beiden das Bischofs-
amt betreffenden Schemata »De episcopis ac de
dioeceseon regimine« und »De cura animarum« so-
wie für das Ordensschema »De religiosis«. Der Tod
von Papst Johannes XXIII. am Pfingstmontag, 3.
Juni 1963, markiert einen tiefen Einschnitt. Das
Konzil ist suspendiert. Der am 21. Juni 1963 ge-
wählte Papst Paul VI. bestätigt den Fortgang des
Konzils. Döpfner erfährt die große Ehre, noch am
Krönungstag (30. Juni) vom Papst in Privataudienz
empfangen zu werden. Im Anschluss an diese per-
sönliche Aussprache arbeitet Döpfner einen Kon-
zilsplan aus, den er zusammen mit seinen Überle-
gungen zu einer zeitgemäßen Form des Papstkrö-
nungsgottesdienstes am 19. Juli an den Papst schic-
kt. Die Konzilsliteratur wird später vom
»Döpfnerplan« sprechen. Kurz vor Beginn der
zweiten Sitzungsperiode (29. September) wird
Döpfner zum Konzilsmoderator ernannt. Den vier
Moderatoren obliegt die Leitung der Debatten in
der Aula. Sie stehen in direktem Kontakt zum Papst,
der sie in der Regel wöchentlich empfängt.

Während der zweiten Sitzungsperiode hält Döpf-
ner ein vielbeachtetes Plädoyer für die Wiederein-
führung eines ständigen Diakonats, wozu ihm Karl
Rahner eine Vorlage geliefert hat. Bei der Debatte
über das Kirchenschema ergreift er mehrmals das
Wort.

Bei der dritten Sitzungsperiode (14. September –
21. November 1964) votiert der Kardinal für die
Eingliederung des Marienkapitels in die Kirchen-
konstitution. Dem neu konzipierten Schema »De
Revelatione« zollt er seine Anerkennung. Für das
Schema XIII, aus dem die Pastoralkonstitution her-
vorgehen wird, verlangt er eine längere Zeit der
Ausarbeitung. Zur Vorbereitung seiner Intervention
bei der Debatte über das Schema der Priesterausbil-
dung am 14. November 1964 hatte er in München
eine eigene Expertengruppe gebildet. Das Ende der
dritten Periode, bei der die Kirchenkonstitution ver-
abschiedet werden konnte, war noch durch die so-
genannte »Schwarze Woche« überschattet, als der
Papst die Hinzufügung einer »Nota explicativa
praevia« veranlasst hatte.

Vor der vierten Sitzungsperiode (14. September –
8. Dezember 1965) treffen sich Ende August 1965
die deutschen Bischöfe zur Fuldaer Konferenz, bei
der Bischof Franz Hengsbach seinen Bericht zum
Schema XIII vorlegt. Die letzte Periode war von ei-
ner gewissen Eile geprägt, da noch wichtige Texte
wie beispielsweise die Offenbarungskonstitution
und die Pastoralkonstitution, die richtungsweisen-
den Erklärungen zu den nichtchristlichen Religio-
nen und zur Religionsfreiheit, aber auch die soge-
nannten »Kleinen Schemata« fertigzustellen und zu
verabschieden waren. Am 2. Dezember 1965 wäh-
len die deutschen Bischöfe in Rom Kardinal Döpf-
ner zum Vorsitzenden der Deutschen Bischofskon-
ferenz. Am 8. Dezember 1965 wird in einer großen
Feier auf dem Petersplatz das 2. Vatikanische Konzil
geschlossen. Ich hatte das Glück, als Neugermani-
ker an dieser Feier teilnehmen zu können, die mir in
unvergesslicher Erinnerung geblieben ist, auch
wegen der Botschaften des Konzils, die Papst Paul
VI. an Repräsentanten verschiedener Gruppen ver-
teilt hat. Bei einem üppigen Festpranzo am Nach-
mittag wurden die Konzilsväter, die im Germani-
cum logiert hatten, mit dem vielstimmigen Ruf »Va-
le in Domino« verabschiedet. Nach seiner Rückkehr
in München hat Kardinal Döpfner am 10. Dezember
1965 eine große Pressekonferenz gehalten und aus
seiner Sicht eine erste Bilanz gezogen: »1. Was wur-
de auf dem Konzil erreicht? 2. Was ist das wesent-
liche Ergebnis des Konzils? 3. Was wurde nicht er-
reicht? 4. Was ist jetzt zu tun?« (527–532).

Ein Personenregister (539–544) schließt das
Werk ab, das mit einem Verzeichnis der ungedruk-
kten Quellen (13–16) und einem gewaltigen Litera-
turverzeichnis (17–44) eröffnet wird. 

Indem er eine Unmenge von archivalischen
Quellen mit großer Gewissenhaftigkeit verarbeitet
hat, kann Stephan Mokry ein authentisches Bild von
Kardinal Döpfner als Konzilstheologen und effi-
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zienten Organisator zeichnen. Der Blick in seine
Konzilswerkstatt mit dem dichten Beraternetz ist
beeindruckend. Döpfner war eine Führungspersön-
lichkeit, der die Kompetenz der Fachleute anerkannt
hat und sich gerne beraten ließ. Dass er zu den Pro-
tagonisten und Leistungsträgern des 2. Vatikanums
zählt, kann nicht mehr bezweifelt werden. Ob die
Verbindung von Biographie und Konzilsgeschichte
eine glückliche Themenwahl gewesen ist, darf m.
E. hinterfragt werden. Eine Beschränkung auf das
Konzilsengagement des Kardinals hätte die Archi-
tektur der Arbeit sicher vereinfacht und ihr eine
übersichtlichere Anlage verliehen. Doch soll damit
der biographische Teil nicht weniger gewürdigt wer-
den, der viel Licht auf das Werden und Reifen der
Persönlichkeit des Priesters und Bischofs wirft. Als
Desiderat hätte ich mir eine Zeittafel gewünscht, an
der sich der Leser schnell orientieren kann. So sind
auch dem Autor einige Ungenauigkeiten unterlau-
fen, z. B. S. 99, wo hinsichtlich eines Briefes vom
8. Januar 1960 an Pater Przywara  vom »späteren
Berliner Kardinal« die Rede ist, während Döpfner
schon seit Dezember 1958 Kardinal war. Im Übri-
gen ist der zitierte Brief (im Nachgang zum 70. Ge-
burtstag von Erich Przywara vom 12. Oktober 1959)
ein Zeugnis für die Wertschätzung, die Döpfner zeit-
lebens der wissenschaftlichen Theologie entgegen-
gebracht hat: »So wird der Dank eines stets lernen-
den Lesers zum Dank eines Hirten der Kirche, der
in Ihnen einen so kostbaren Helfer für das ministe-

rium verbi und einen unschätzbaren Mitstreiter in
den geistigen Auseinandersetzungen der Zeit be-
grüßt« (S. 99). (Dem Brief möchte man weite Ver-
breitung wünschen.) Ein anderes Beispiel für eine
ungenaue Zeitangabe liest man auf Seite 204, wo
die Kardinalserhebung »knapp ein Jahr nach seiner
Ernennung zum Berliner Bischof« datiert wird, de
facto aber liegen fast zwei Jahre dazwischen.

Das Referat über Döpfners Doktorarbeit (S. 120–
126) hat mich nicht befriedigt. Diese Promotions-
schrift aus dem Jahr 1941 (aber erst 1960 veröffent-
licht) würde m. E. eine Spezialuntersuchung durch
einen Dogmatiker verdienen. Die brisante Konstel-
lation Newman – Döpfner – Sebastian Tromp (als
Doktorvater) sollte einmal im theologiegeschicht-
lichen Umfeld der epochemachenden Forschungen
de Lubacs in »Surnaturel. Etudes historiques« (die
Vorstufen in Aufsätzen aus den Jahren 1931; 1934;
1939 und schließlich das umkämpfte Buch aus dem
Jahr 1946) verortet werden. Gestört hat mich das
populistische Schlagwort »Pillenenzyklika« auf
Seite 251 Anmerkung 973. In einer wissenschaft-
lichen Arbeit hat diese den Lehrgehalt verkürzende
Ausdrucksweise nichts zu suchen.

Die etwa 100 in den Anmerkungen gebotenen
Kurzbiogramme empfehlen das Buch auch als
Nachschlagewerk. Sowohl für die frühe Biographie
Döpfners wie für die Geschichte des 2. Vatikanums
hat Stephan Mokry ein beachtenswertes Referenz.

Manfred Lochbrunner, Bonstetten
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